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ROMAN VON KURT GUGGENHEIM

4. Fortsetzung
Er wanderte mit nachdenklichen Schritten, gesenkten

Blicks über den Holzboden, strich sich über die Augen.
,Ich bohre noch einen Meter. Dann nehme ich den Kern
wieder herauf. Ist noch Petrol da, dann höre ich auf. Dann
betonniere ich. Dann stopfe ich zu. Dann bohre ich nur
noch zollbreit durch den Betonklotz. Die sollen mich nicht
überraschen.'

Die Erregung zitterte wie auf gespannten Schnüren
durch seine Brust, seine Glieder, seine Gedärme. ,Hoffent-
lieh passiert nichts vorher!' Seit Monaten hatte er auf
diesen Augenblick gewartet. Seit Monaten hatte er wie ein
wütender Keiler in der Erde gewühlt. Und nun musste er
behutsam sein wie ein Uhrmacher. Er sah die Schicht vor
sich, die er noch durchbohren wollte. Eine Eierschale, nein,
der tausendste Teil einer Eierschale. Es konnte jeden Augen-
blick sein, dass die Krone in das Weiche stiess, in das

Flüssige, das da wellte, sprudelte, kochte.
Er stiess die Türe auf, tastete sich unter der Plattform

zwischen dem Gestänge des Turmes hindurch, beugte sich
über den Bretterkanal, wo im Schein der Lampe das gelbe
Spülwasser gurgelnd unci schenkeldick aus der Tiefe
hervorquoll. In kurzen Abständen platzten die trägen
Blasen der Erdgase in den Strudeln. Deutlich waren im
Schlammwasser die schillernden Streifen des Oels sichtbar.
Aber die dunkle Färbung fehlte noch.

,Man darf jetzt den Kopf nicht verlieren', dachte er.
,Alles ist noch im Stadium der Spuren. Bis morgen früh
werden sie nicht mehr als einen Meter bohren'. Er lehnte
sich an das Gestänge, dessen Rhomboide, wie alles hier,
unter der Wucht der Maschine zitterten. Auf einmal fühlte
er, dass er eingeschlafen war. Nur eine Sekunde vielleicht.
Aber er musste, aufschreckend, dennoch schwimmen wie
ein Perlenfischer, der aus der Tiefe des Meeres emportaucht.
Er blickte in das rötliche Licht der Glühlampe, schlug die
Fingernägel in den Rücken seiner linken bland, bis er den
Schmerz fühlte, blickte zur Plattform empor. Baldegger
stand bewegungslos an seinen Weichenhebeln, schaute
unter dem Schatten seiner Dächlikappe hervor auf das
rotierende Gestränge, rief dem Hilfsarbeiter auf der oberen
Bühne etwas zu. Auch er war ernst, eifrig, voll verhaltener
Aufregung, der Genosse eines männlichen Abenteuers. Von
seinen Augenwinkeln zogen sich tiefe schräge Schatten
über die Wangen hinunter. „Nichts Neues", deutete er
Rochat mit einer Kopfbewegung an. Rochat blickte auf
das grosse Zifferblatt des Messinstrumentes, das am Eck-
pfeiler des Turmes befestigt war, und dessen Zeiger Gewicht
und Druck der schwebenden Stahlmasse anzeigte. Es war
vermessen, frech, was sie vorhatten. Sie hatten einen
stählernen Turm auf der Erde erbaut, höher als der höchste
Kirchturm im Lande. Hundert baumdicke und haushohe
nneinandergeschraubte Stahlrohre hingen an ihm, reichten

tausend Meter unter die Erde, ununterbrochen durchströmte
sie das Wasser mit mächtigem Druck und dabei drehte sich
das Ganze zweihundertmal in der Minute, frass sich mit
einer stählernen Krone, deren Zacken mit Diamanten
belegt waren, in das Gestein.

,Was für ein Wesen ist der Mensch', dachte Rochat.
Er trat unter die Türe des Schuppens. Ein leiser Wind

wehte durch die silberne Nacht. Das Mondlicht schimmerte
auf den blanken Flügeln seines Seglers.

„Heute früh flog mein Herz durch die Landschaft',
dachte er, ,und jetzt bangt es unter der Erde dicht bei
den Zacken der Krone'. Er durchmass mit der Denkungsart
des Ingenieurs die Linie, die von seinen Freuden zu seinen
Besorgnissen ging. Siebenhundert Meter über der Erde und
tausend Meter unter ihr.'

Er tat ein paar Schritte aus dem Schatten der Gebäude
hinaus in den Mondschein, stand still und blickte in den
Himmel.

„Das alles sind wir", sagte er leise. Trotz des Stampfens
der Maschine konnte er von Zeit zu Zeit den schwachen
Gesang der Rohrdrosseln hören.

FÜNFTES KAPITEL.
Als Bieli unter den Bäumen hervortrat, war der Mond

untergegangen und es war volle Nacht geworden. Die
Buchen rauschten, der Wind hatte gedreht, er roch nach
Seewasser und Strassenstaub. Die Sterne flimmerten, aber
das Land war dunkel, nur wenig glimmernde Punkte
unterbrachen das Schwarze. In der Nähe, unter ihm, blinkte
das Licht auf der Brücke von Grynau; geradeaus, matt in
der Ferne, sah er die Stationslampe von Uznach und jenseits
der Ebene, oben am Berg, auf der Strasse nach Eschenbach,
einsam in der Nacht, zitterten ein paar Laternen.

Am Fuss der Eiche, zwischen den blossgelegten Wurzel-
armen, wo das Moos dicht und dick wie ein Schwamm lag,
hatte Bieli, die Jacke über dem Gesicht, ein paar Stunden
geschlafen. Der neue Wind, der den Wald mit dem Raunen
und Rascheln der Blätter, dem leisen Aechzen und Knarren
der Aeste erfüllte, hatte ihn geweckt. Er war vor den Wald
getreten, wie vor die Türe eines Hauses. Er drückte die
Handballen in die Augenhöhlen, fuhr sich über die Lider,
drückte mit dem Daumen abwechselnd beide Nüstern zu,
schneuzte, räusperte sich, spukte aus, kratzte in den dichten
Stoppeln am Kinn, gähnte. Er griff in die Seitentasche
seiner Joppe, schälte ein paar Tabakblätter von einem
Stumpen, schob sie in den Mund und begann zu kauen,
bis er die scharfe Beize auf der Zunge spürte. Dann ging
er langsam über die Wiese hinab, der Brücke zu. Hinter
ihm hoben die Rehe ihre Köpfe aus dem Laubbett.

Er durchschnitt den einsamen Lichtkreis, den die

Strassenlaterne auf die Brücke legte. Zwischen den Dämmen
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VllH «llkl kllkkllillll»

Kr vanderts mit nsckdenklioken 8ckrittsn, Aesenkten
Klicks über den klol^koden, strick siok über die à^en.
,Iek kokre nock einen Vlster. Dann nslime ick den Kern
wieder keraut. 1st nock Ketrol ein, dann köre ick nui. Dann
ketonniere ick. Dann stopts ick ^u. Dann kokre ick nur
nook Zollbreit durok den Ketonklot?. Oie sollen miok nickt
ükerrsseken/

Die KrrsAunA witterte wie nut gespannten 3oknüren
durok »eine Krust, seine Klieder, seine Kedärme. ,Klottsnt-
lick passiert niokts vorker!' 8eit Nonaten batte er aut
diesen Vugenkliok gevartet. 8eit Vlonatsn batte er vis ein
vütender Keiler in der Krde gsvüklt. Und nun musste er
kekutsam sein vie ein klkrmaoker. Kr sak (lie 3okiokt vor
siok, die er nook durokbokrsn vollte. Kine Kiersckale, nein,
der tausendste "keil einer Kisrsvkals. Ks konnte jeden Vugen-
klick »ein, class clie Krone in das ^Veieke stiess, in das

Klüssige, das da vellte, sprudelte, kookte.
Kr stiess dis küre nut, tastete siok unter der Klatttorm

^visoken dern Kestänge des "lurmes kindurok, beugte siok
über den Kretterkanal, vo im 8okein der Kamps das gelke
3pülvasser gurgelnd und sekenksldiok aus der "Kiste

ksrvorcsuoll. In kurzen Vkständen platzten dis trägen
Klasen der Krdgase in den 8trudeln. Deutliok vsren im
8cklammvasser dis sokillernden 3treiten des Dels sicktkar.
^kker die dunkle Kärbung teklte nook.

Man dart jst?t den Kopt niokt verlieren^, daokts er.
Mlles ist noek im 8tadium der 3pursn. Kis morgen trük
vsrdsn sie niokt mskr als einen Nstsr kokrenk Kr leknts
siok an das Kestänge, dessen Kkomboide, vie alles kisr,
untsr der KVuekt der Nasokine witterten. ^ut einmal tüklts
sr, dass er eingeseklaten var. lVur eins Lskuncls vislleiokt.
^ber er musste, autsokreoksnd, dsnnook sekvimmsn vis
ein Kerlentiscker, der aus der "Kiste des Nesres emportauokt.
Kr klickte in das rötlioke Kiokt der Klüklampe, scklug die
Kingsrnägel in den Kücken seiner linken Hand, kis er den
Lokmer? tüklte, klickte 2^ur Klatttorm empor. Kalclegger
stand ksvsgungslos an seinen ^Veieksnkekeln, sekaute
unter dem 8ekatten seiner Däcklikappe kervor aut das
rotierende Kestränge, riet dem Ililtsarkeitsr gut der oksrsn
Kükns etvas ?u. Vuok er var ernst, eitrig, voll vsrkaltensr
Vutregung, der Ksnosse eines männliekon Vkenteuers. Von
seinen Vugenvinkeln ^ogen sick tiste sokräge 8okatten
üker die KVangen kinunter. „lXiokts IVeues", deutete er
Kookat mit einer Koptkevsgung an. Kookat blickte aut
das grosse Atlsrklatt des Nessinstrumentes, das am Kok-
pteilsr des "kurmss ketestigt var, und dessen beiger Kevickt
und Druck der sokvekendsn Ataklmasse anzeigte. Ks var
vermessen, treek, vas sie vorkatten. 8ie katten einen
stäklernen "kurm aut der Krde erkaut, köksr als der köokste
Kirektuirn im Kands. Hundert kaumdioke und kauskoke
uneinandergesckraukte Ltaklrokre kinAen an ikm, rsioktsn

tausend Nstor unter die Krde, ununtsrkrocksn durokströmte
sie das ^Vasser mit mäektiAsm Druck und dabei drekte sieb
das Karree ^veikundsrtmal in der Ninuts, trass sick mit
einer stäklernen Krone, deren backen mit Diamanten
keleAt varen, in das Kestein.

Mas tür ein >Vesen ist der Vlensck°, daokte Kookat.
Kr trat unter die "küre des Lckuppsns. Kin leiser >Vind

vskte durok die silberne IVaekt. Das Nondliokt sokimmerte
aut den blanken KlÜAsln seines LeAlsrs.

,klsuts trüb tloA mein Kler^ durck die Kandsvkattk
davkte er, ,und jet?t kanAt es untsr der Krde dickt bei
den backen der Kronek Kr durckmass mit der DenkunAsart
des InAenieurs die Kinie, die von seinen Kreuden?u seinen
KssorAnissen ZinA. ,8isksnkundsrt Neter üker der Krde und
tausend Neter unter ikr/

Kr tat ein paar Lokritte aus dem 8ekatten der Kekäude
kinaus in den Nondsekein, stand still und klickte in den
Himmel.

,,Das alles sind vir", saAte er leise, "krotx des Atampkens
der Nasokine konnte er von i^sit ?u Xeit den sekvackon
KesanA der Kokrdrosssln kören.

KvlVKKKS KVKIKKK.
VIs Kiek unter den Käumsn kervortrat, var der Nond

untsrASAanAen und es var volle Kackt Aevorden. Die
Kucken rausokten, der >Vind batte Aedrokt, er rook nack
8eevssssr und Ltrassenstaub. Die 8terns tlimmerten, aber
das Kancl var dunkel, nur veniA AÜmmsrnde Kunkte
untsrkraoken das 8okvar?e. In der ?Iake, unter ikm, klinkte
das Kickt aut der Krücke von dr^nau; Asradsaus, matt in
der Kerns, ssk er die Ltationslamps von D^naek und jenseits
der Kkene, oben am KerZ, aut der Ltrasse nack Ksekenkack,
einsam in der klaokt, witterten ein paar Katernen.

Vm Kuss der Kicke, ^viscken den klossAsleAtsn Wurzel-
grinsn, vo das Vloos dickt und dick vie ein Zokvamm laA,
batte Kieli, die dacke üker dem desickt, sin paar 8tunden
Aescklaten. Der neue XVind, der den >Vald mit dem Kaunen
und Kascksln der Klätter, dem leisen Veck^sn und Knarren
der V.este ertüllts, batte ikn Aeveokt. Kr var vor den >Vsld

Aetrstsn, vie vor die "Küre eines Hauses. Kr drückte die
Handballen in die VuAsnköklen, tukr sieb über die Kider,
drückte mit dem Daumen abveekselnd beide iVüstsrn isu,

svkneuste, räusperts siok, spukte aus, kratzte in den dickten
Ltoppeln am Kinn, Aäknts. Kr Aritt in die Zeitentasoke
seiner doppe, sckälte ein paar "Kakakklätter von einem
8tumpen, sokok sie in den Nund und k«Aann ^u kauen,
kis er die sckarte Kei?e aut der ^unAe spürte. Dann AMA
er lanAsam üker die >Viese kinab, der Krücke ?n. Kinter
ikm koken die Keke ikre Kopie aus dem Kaukkett.

Kr duroksoknitt den einsamen Kicktkreis, den die

8trasssnlsterno aut die Krücke leZte. ^viseken den Dämmen
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kam die Linth aus dem schwarzen Land und floss mit
leisem Rieseln einem neuen Dunkel zu. Jenseits der Brücke
stieg er von der Strasse herab und ging einen kleinen Weg
unter den Birnbäumen hin, zwischen denen die sachten
Nebel feuchte Schleier woben.

In einem Hauch von Trauer, der vom See her wehte,
unter dem Stern Alastor, — das ist der, der die Frevler
verfolgt, — kaum erkennbar in der Nacht, stand zwischen
zwei Pappeln die Kapelle. Die Türe war verschlossen, aber
Bieli konnte durch das kleine Fenster hineinblicken. Im
flackerlosen Schein der Ewigen Lampe stand die bedeckte
Bahre schwarz auf den Sandsteinfliesen. Sonst war nichts
zu sehen. Bieli setzte sich auf die Steinbank zwischen den
Säulchen, die das Walmdach des Vorbaues trugen. In den
harten Blättern der Pappeln flirrte der Wind. Neben dem
schwarzen Gemäuer begann es ein wenig aufzuhellen. Es

war, als kämen aus grosser Entfernung lautlose Gestalten
über die Wiesen. Es war ein ununterbrochenes Kommen,
eher ein Fliessen zu nennen und doch blieb alles ruhig und
ohne Bewegung. Es waren die Vorboten des Lichtes, die
sich durch das Dunkel tasteten.

Dann hörte er in Grynau den ersten Hahn krähen. Er
stand auf, klappte sein Taschenmesser auseinander und
stiess es ruhig, aber mit grosser Wucht in die eichene Türe,
dass der polternde Ton dumpf in der dunklen Wölbung
widerhallte und wie ein Zeichen die helle Wunde des heraus-
gesplitterten Spans im Holz blieb. Dann zog er das Messer
wieder heraus, steckte es ein, spuckte die zerkauten Tabak-
blätter von sich und wandte sich zum Gehen.

Der Morgenwind wehte, der Himmel begann schiefergrau
zu dämmern, die Vögel schlugen an, in Grynau entzündete
der Melker die Hoflichter, die Nebel über dem Ried wurden
weiss, der Tau lag auf dem Gras, im Röhricht schnatterten
zaghaft die ersten Enten. Er hörte auf der Strasse das

Klingeln eines Pferdegeschirrs und das Knarren eines
Brückenwagens. Am Bock baumelte eine Laterne.

„Plüüüh", machte der Mann langgezogen, als sie auf
seiner Höhe waren und das Pferd stand still, schnob,
schüttelte die Mähne. Auf der Kante der Wagenbrücke sass
ein Bursche mit hängenden Beinen, hinter dem Bock stand
der Fischer Helbling.

„Sie wollen es nicht haben, dass er in der Kapelle liegen
bleibt", sagte er zu Bieli herunter.

„Das hab ich schon gedacht."
„Wir holen ihn jetzt heim. Steig auf, wenn du ihn noch

einmal sehen willst."
Bieli schüttelte den Kopf. Der Mann mit dem Leitseil

reichte ihm einen Stumpen herunter. Vom Wagen herab
sahen sie, als er das Rauchzeug in Brand setzte, hinter der
schützenden Hand sein Gesicht. Seine Lider waren rot und
das Lebendige zwischen ihnen war nur ein schmaler glitzern-
der Schlitz, das Weisse eines Augapfels, der sich nach
einwärts drehte.

„Wann ist die Leiche?" fragte er.
Uebermorgen. "

„Also dann", sagte der Mann auf dem Bock und nahm
die Zügel auf. „Hü!" Das Pferd schlug die Hufe in die
Strasse und der Wagen setzte sich in Bewegung.

„Du, das ist für dich", sagte Bieli, machte ein paar
Schritte mit und reichte Helbling die Note hinauf. „Von
der Kleinen, dem Marieli, du weisst schon."

Sie sahen ihn den Strassenrand entlang davongehen,
und der Mann auf dem Bock knallte mit der Peitsche.

Unterhalb des Bahnhöfchens Uznach, jenseits der
Geleise, dort wo die Strasse vom Städtchen zur Station
herabführt, setzte sich Bieli auf einen Steinhaufen. Es

war völlig hell geworden. Der Rauch der Kamine zerstob
in der zartblauen Luft. Er wartete unbeweglich, die Unter-
arme auf den Knien, vornüber geneigt, die Hände gefaltet.
Die Sonne ging warm hinter ihm auf.

Im golddurchrieselten Morgen kam Therese den Weg
vom Städtchen herab, aufrecht in der Gestalt, mit geradem
Nacken, und so, in der Entfernung anzusehen wie das junge
Mädchen, als das sie einst dasselbe Strässchen gegangen
war.

SECHSTES KAPITEL.
Mit sachtsamen Stössen, kaum dass die Wasser unter

ihren Rudern plätscherten, trieb Marie ihr Faltboot durch
die stillen Ilaine der Binsen. Oben an den Spitzen, im
Scheine der sinkenden Sonne, kreisten die Mücken, standen
zitternd die Libellen. In grosser Ruhe stieg die Kühle aus
den Tiefen. Der stille Atem des jungen Mädchens war im
Einklang mit dem abendlichen Wellenschlag, über dem der
dichte Schuppenpanzer der Seerosenblätter sich leise hob
und senkte, wie das Blüschen über ihrer Brust.

Sie gewann das freie Wasser. Zwischen den Hügel-
ketten dehnte sich der See wie ein breiter Strom dem Fest
des westlichen Himmels zu. In der Spitze ihres Bootes lag
die geheimnisvolle Fracht der Seerosen; die fleischfarbenen
Stengel hingen über das Bord und die Sonne glitzerte in
der Glasur der meergrünen Teller. Das Ledischiff Saturn'
kam durch den Abend herauf und zog in seiner Kiellinie
eine goldprunkende Schleppe über den See.

Marie legte das Ruder quer vor sich; von den Schaufeln
troff mit sachtem Plätschern das Wasser, und es war das
einzige Geräusch, das sie erreichte. Sie blickte über die
Bordwand hinab und sah ihr eigenes Spiegelbild im blass-
blauen Himmel des Abends. Sie tauchte ihre Iland und
dann den entblössten Arm in das Wasser; kaum fühlte sie
die Grenze, wo das Flüssige begann. Sie schloss die Augen,
das Boot drehte sich langsam, das Tropfen der Ruder hatte
aufgehört. Als sie die Augen wieder öffnete, war die Sonne
untergegangen, die Luft zitterte vor den blauroten Hügeln.

Wie mitten in einem einfältiger Nicken war ihre
gesenkte Stirne stehen geblieben. Die Glocke von Schmeri-
kon schlug an, und sie verfolgte das Wandern des Tones
über die glatte Haut des Sees, bis er in den milden Ernst
des Abends eingegangen .war. Sie zog langsam den Arm
aus dem Wasser und fühlte eine feierliche Qual. Sie ergriff
das Ruder und lenkte das Boot in verhaltenen Schlägen
dem Ufer zu.

Als sie, im Arm ihr schweres Seerosenbündel, an dem
der Geruch der tiefen Wasser noch hing, durch das Ried
schritt, hörte sie ein paar Töne von Rochats Lied. Sein
Segelflugzeug kam durch den lilablauen Abend daher, und
er sang. Sie konnte die Worte nicht verstehen, so hoch war
er; es mochte auch ein Jodler sein, den sie hörte, unhar-
monisch und dünn. Er kreiste über ihr, und manchmal
erwischte er noch mit einem Flügel einen Strahl der ge-
sunkenen Sonne.

Marie übersprang einen Wassergraben und trat auf
den gemähten Riedteil hinaus. Sie verlor ihn ein paar
Atemzüge lang aus den Augen,-weil er sich im Massiv des
Mürtschenstockes verlor. Aber dann sah sie ihn wieder,
wie er aus der Tiefe des abendlichen Landes zurückkehrte,
näher der Erde und winkend über sie hinwegbrauste. Sie
schaute ihm nach, auf einmal standen die gelben Flügel
quer zum Boden und dann sah sie den schmalen Rumpf,
der auf sie zuschoss.

Er landete ein paar Schritte von ihr. Einen Augenblick
lang sass er bewegungslos ; dann schob er die Schutzbrille
über die Stirne, rieb sich die Augen, löste die Kinnklappen
seiner Ledermütze, kletterte aus dem Sitz und kam mit
grossen Schritten, lachend, mit leuchtendem Muttermal,
auf das junge Mädchen zu.

Marie stand da, die Seerosen im Arm und lächelte;
aber im Schatten ihrer Brauen blickten die Augen ernst
wie der Abend. Er berührte mit beiden Händen ihre
Schultern. Sie musste das Gesicht ein wenig heben, um
seinen Kuss zu empfangen. (Fortsetzung folgt)

oie vennck

Dam die Dintb aus dem sebwar?en Dand und kloss mit
leiseni Dieseln einem neuen Dunbel ?u. denseits der Drüebs
stieg er von der Lirasse berab und ging einen DIsinsn Weg
unter den Dirnbäurnsn bin, ?wiseben denen dis sacbten
Kebel keuebte Lebleisr woben.

In einein Daueb von Trauer, der vorn Lee Irsr webte,
unter dem Ltsrn Viastor, — das ist der, der die Brevier
verkolgt, — Iranin erbsnnbar in der Ksebt, stand ?wiseben
?wei Zappeln die Kapelle. Die püre war vsrselilossen, aber
Disli bannte durelr das bleine Denstsr binsinbliebsn. Ini
klaeberlosen Lelrein der Dwigen Damps stand die bsdeobte
Dabre sobwar? auk den Landsteinklisssn. Lonst war niebts
?u selren. Dieb seilte sielr auk die Ltsinbanb ?wiseben den
Läulelieii, die das Walmdaeb des Vorbaues trugen. In den
barten DIättern der Pappeln klirrte der "Wind, Keben dein
sebwar?sn Demäuer begann es ein wenig auDubellsn. Ds

war, als Iranien aus grosser Dntkernung lautlose Destsltsn
über die Wissen. Ds war ein ununtsrbroebenss Kommen,
elier ein Dbessen ?u nennen und doob lzlieli alles rubig und
oline Dewegung. Ds waren die Vorboten des Dicbtss, die
sieli dureli das Dunbel tasteten.

Dann börts er in Dr^nsu den ersten Dsbn Irrälien. Dr
stand aul, blappte sein pascbenmesser auseinander und
stiess es rubig, alisr mit grosser Wuobt in die eielisne lüre,
dass der polternde pon dunipl in der dunlrlen Wölbung
widerliallte und wie sin ^sieben die lislle Wunde des bsraus-
gesplitterten Lpans iin Hol? lzlieli. Dann ?og er das Nssser
wieder lreraus, steolrte es ein, spuelrte die verbauten psbab-
blatter von sieb und wandte sieb ?um Deben.

Der Morgenwind webte, der Himmel begann sobiekergrau
?u däininsrn, die Vögel seblugen an, in Dr^nau entzündete
der Melber die Dokbobter, die Kebsl über dein Died wurden
weiss, der Pau lag auk dein (Iras, iin Döbriebt sebnattertsn
?agbakt die ersten Dntsn. Dr börts auk der Ltrasse das

Klingeln eines Dksrdsgssebirrs und das Knarren eines
Drüebenwagsns. Vm Doelr bauinelts eins Datsrns.

„Dlüüüb", insebte der Mann langgezogen, als sie auk
seiner Höbe waren und das Dkerd stand still, sebnob,
sebüttelte die Mäbns. Vuk der Kante der Wagenbrüebe sass
sin Dursebs init bannenden Deinen, binter dein Doelr stand
der Diseber Delbling.

„Lie wollen es niebt bsben, dass er in der Kapelle liegen
bleibt", sagte er ?u Dieb bsruntsr.

„Das bab ieb sebon gedaebt."
„Wir bolen ibn jet?t beiin. Ltsig auk, wenn du ibn noeb

einrnal seben willst."
Dieb sebüttelte den Kopk. Der Nann mit dem Deitseil

reivbte ibm einen Ltumpen bsruntsr. Vom Wagen berab
saben sie, als er das Daueb?eug in Drand setzte, binter der
sebüt?endsn Hand sein Desiebt. Leine Dider waren rot und
das Debendige ?wiseben ibnen war nur sin svbmalsr gbt?srn-
der Leblit?, das Weiss« eines Vugapkels, der sieb nseb
einwärts drsbte.

„Wann ist die Deivbe?" kragte er.
Debermorgen. "

„Wso dann", sagte der Mann auk dem Doelr und nabm
die ^ügel auk. „Dü!" Das Dkerd seblug die Duke in die
Ltrasse und der Wagen setzte sieb in Dewegung.

„Du, das ist kür dieb", sagte Dieb, maebte ein paar
Lebritte mit und reiebte Delbling die Kote binauk. „Von
der Kleinen, dem Marieli, du weisst sebon."

Lis saben ibn den Ltrasssnrand entlang davongeben,
und der Mann auk dem Doelr irnallte mit der Deitsebs.

Dntsrbalb des Dabnbükebens D?naeb, jenseits der
Delsise, dort wo die Ltrasse vom Ltädteben ?ur Ltation
berabkübrt, setzte sieb Dieb auk einen Lteinbauken. Ds

war völlig bell geworden. Der Daueb der Kamine Zerstob
in der Zartblauen Dukt. Dr wartete unbewsglieb, die (Inter-
arme auk den Knien, vornüber geneigt, die Hände gekaltet.
Die Lonne ging warm binter ibm auk.

Im golddurobrieselten .Vlviveu Iram bberese den We^
vom Ltädteben berab, aukreebt in der Destalt, mit geradem
Kaeben, und so, in der Dntkernun^ anzuseilen wie das junZe
Nädeben, als das sie einst dasselbe Lträsseben AkAsnAsn

SDeDLUDS KVDIDDD.
Mit saebtsainkli Ltössen, lraum dass die Wasser unter

ibren Dudsrn plätsobertsn, trieb IVlaris ibr Daltboot dureb
die stillen Hains der Dinssn. Dben an den Lpàeil, im
Lebsine der sinlrsnden Lonne, Irreisten die Nüelren, standen
witternd die Dibsben. In grosser Dube stieZ die Küble aus
den Vielen. Der stille Vtem des jungen lVIädebsns war im
DinblanZ mit dem abendbeben WellensoblaA, über dem der
clicbte Lobuppenpan^er der Leerosenblätter sieb leise bob
und senlrte, wie das Dlüsebsn über ibrer Drust.

Lie gewann das kreis Wasser. ?,wisoben den DüZel-
(retten debuts sieb der Lee wie ein breiter Ltrom dem Dest
des westbebsn Himmels ^u. In der 8pit?e ibrss Dootss la^
die ^ebeimnisvollo Draebt der Leerosen; die kleisebkarbsnen
Ltsn^el binAsn über das Dord und die Lonne glitzerte in
der DIasur der meergrünen peller. Das Dedisebikk ,Laturib
Iram dureb den ^bend berank und ?og in seiner Kiellinie
eine goldprunlrende Lebleppe über den Lee.

Naris legte das Duder <pusr vor sieb; von den Lvbaukeln
trokk mit ssobtem Dlätsebern das Wasser, und es war das
einzige Deräusob, das sie erreiebte. Lie bliebt« über die
Dordwand binab und sab ibr eigenes Lpiegelbild im blass-
blauen Himmel des Abends. Lie tauebts ibrs Iland und
dann den entblössten Vrm in das Wasser; bäum küblte sie
die Dren^e, wo das Dlüssigs begann. Lie sebloss die Vugen,
das Doot drebte sieb langsam, das propken der Dudsr batts
aukgebört. VIs sie die Vugen wieder ökknete, war die Lonne
untergegangen, die Dukt witterte vor den blauroten Hügeln.

Wie mitten in einem einkältigen Kiebsn war ibre
gesenbte Ltirne sieben geblieben. Die DIoebe von Lebmsri-
bon soblug an, und sie verkolgte das Wandern des Dones
über die glatte Daut des Lees, bis er in den milden Drnst
des Vbends eingegangen war. Lie ^og langsam den Vrm
aus dem Wasser und küblte eine keierliebe ()ual. Lie ergrikk
das Duder und lenbts das Doot in verbaltenen Loblägen
dem Dker ^u.

VIs sie, im Vrm ibr sebweres Leerosenbündel, an dem
der Derueb der tisksn Wasser noeb bing, dureb das Died
sobritt, borte sie ein paar Däne von Doebats Died. Lein
Legelklugxsug bam dureb den lilsblauen Vbend daber, und
er sang. Lie bonnte die Worte niebt versieben, so boeb war
er; es moebts auob ein dodler sein, den sie börts, unbar-
moniseb und dünn. Dr breiste über ibr, und manebinsl
erwisebte er noeb mit einem Dillgel einen Ltrsbl der gs-
sunbenen Lonne.

Vlarie übersprang einen Wassergraben und trat auk
den gemäbten Diedteil binaus. Lis verlor ibn ein paar
Vtem2Üge lang aus den .-Vugen, - weil er sieb im Vlassiv des
Nürtsobenstoebes verlor. Vber dann sab sie ibn wieder,
wie er aus der pieke des abendlieben Dandes 2urüebbebrte,
näber der Drde und winbend über sie binwegbrauste. Lie
sebauts ibm naeb, auk einmal standen die gelben Dlügsl
Huer ?um Doden und dann sab sie den sobmalsn Dumpk,
der auk sie ^useboss.

Dr landete ein paar Lobritte von ibr. Dinsn Vugenklieb
lang sass er bewegungslos; dann sebob er die Lobutsbrills
über die Ltirne, rieb sieb die Vugen, löste die Kinnblappen
seiner Dedsrmüt^s, Diktierte aus dem Lit? und bam mit
grossen Lobritten, laebend, mit leuebtsndein Nuttermal,
auk das junge Nädobsn ?u.

Narie stand da, die Leerosen im Vrm und läebslts;
aber im Lebattsn ibrer Drsusn bliebten die Vugen ernst
wie der Vkend. Dr berübrts mit beiden Händen ibre
Lobultern. Lie musste das Desiebt sin wenig beben, um
seinen Kuss ?u empkangen. î^ortsàuux
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